
Kurzreferat  von David Jutzeler bei der Entomologischen Gesellschaft Zürich am 9.01.2026 : 
Ankündigung einer Naturschutzexkursion in die Stettbacher Allmend  

 
1: Wer mit der S3 vom HB über Stadelhofen nach Dietlikon, Effretikon Wetzikon, oder mit der S9 über 
Dübendorf nach Uster reist, fährt der Stettbacher Allmend entlang. Die rot markierte Fläche war ehemals 
Ackerland, welches beim Bau des Zürichberg-Tunnels in den 1980er-Jahren zum Deponiestandort wur-
de. Im östlichen Teil wurde der Mergelaushub zu einem Hügel aufgeschichtet, welcher der Bahntrasse 
entlangführt, und im westlichen Teil, den man von der Bahn aus nicht sieht, flächig ausgebracht. 

 
2: Das Areal der Stettbacher Allmend liegt zwischen Mattenhofquartier und angrenzenden Sportplätzen 
(Zürich) und dem Hochbordquartier (Dübendorf) mit zahlreichen Hochhäusern, darunter der 100 m hohe 
Jabee-Tower von elliptischem Grundriss mit 27 Stockwerken und 218 Mietwohnungen. Im Süden das 
Areal des Bahnhofs Stettbach mit der Wendeschleife der VBZ-Linie 7 nach Schwamendingen ï Oerlikon 
ï HB und der VBG-Linie 12 nach Wallisellen ï Glattbrugg ï Flughafen. Nördlich des Bahnhofareals 
besteht eine Baustelle für eine Passerelle mit einer Treppe, die vor dem Tunnelportal direkt auf das 



verlängerte Mittelperron der Bahnstation Stettbach hinunterführt. Hinter der Abschrankung führen in 
nordwestlicher Richtung der Sagentobelbachweg sowie eine Abkürzung an den 3 Bassins vorbei, das 
südliche mit Wasser gefüllt und von einer Grünfroschpopulation bewohnt. Auf dem kleinen Damm 
zwischen dem mittleren und nördlichen Bassin befindet sich ein Hotspot des idas-Bläulings (rot 
markiert). Nach Nordosten führt ein Naturpfad über den Mergelhügel. Die orangen Punkte markieren die 
Zone, in welcher ich von 2005-2009 mit Stechbeitel über 3 kg Hufeisenkleesamen eingegraben habe. 

 
3: Als ich am 2.05.2025 auf der Stettbacher Allmend eintraf, herrschte beim südlichen Bassin ein 
ohrenbetäubendes Gequake. Ich begab mich auf den kleinen Damm an der Nordseite des Weihers, von 
wo ich freie Sicht über die Wasserfläche hatte. 

 
4: Ein Blick in den Laichkrautgürtel offenbarte eine grosse Zahl Grünfrösche mit grossen individuellen 
Unterschieden in der Färbung, Musterung und Grösse. Ich fragte den Amphibienspezialisten Harald 
Cigler nach seiner Meinung, um welche Art(en) es sich handelt (siehe Bildlegende).  



 
5: Soeben hat diese StadlerRail-Traktion den Bahnhof Stettbach verlassen, ist unterwegs nach Dietlikon 
oder Dübendorf und fährt nun dem 500 m langen Mergelhügel der Stettbacher Allmend entlang. 
Aufmerksame Passagiere, die zu den Böschungen des Mergelhügels blicken, bemerken dort den 
goldgelben Blütenflor der von mir stammenden Hufeisenkleepflanzung mit Hauptblütezeit im Mai, die 
sich über mehr als 300 m hinzieht. Über den Hufeisenklee, den es auf der Stettbacher Allmend vor 2005 
nicht gab, wollte ich den Himmelblauen Hufeisenkleebläuling Lysandra bellargus fördern. Mein Ziel 
bestand darin, diesen attraktiven und gut sichtbaren Schmetterling mit langer Präsenz in ein dicht 
besiedeltes Gebiet zu bringen, wo er von einem breiten Publikum gesehen würde. Ferner war für mich 
wegweisend, dass dem Projekt mit grosser Wahrscheinlichkeit Erfolg beschieden sein würde und sich 
ein Engagement lohnt, auch wenn für die Art kein Gefährdungsgrad ausgewiesen war. 

 
6: Das Männchen des bellargus-Bläulings ist am leuchtenden Himmelblau, an den gescheckten Fransen 
und an den schwarzen Punkten am Rand der Hinterflügel erkennbar. Der Blütenstand des Hufeisenklees 
(links) setzt sich aus 6-8 gelben Einzelblüten zusammen, die eine Krone bilden. 



 
7: Hufeisenklee an der Krete des Mergelhügels, wo es relativ trocken ist. Auch über 15 Jahre nach der 
Ansaat vermochte hier der Hufeisenklee den Mergelgrund nicht vollständig zu überwachsen. Die offenen 
Bereiche bilden das Habitat der Wirtsameise des idas-Bläulings, Formica fuscocinerea. Bis heute blieb 
die Frage ungeklärt, ob sich mittlerweile auch der Hufeisenkleegelbling Colias alfacariensis auf der 
Stettbacher Allmend eingefunden hat. Die von mir vor Jahren beobachtete Eiablage eines Gelblings-ǀ 
an Hufeisenklee beantwortet diese Frage nicht, weil auch der Luzernengelbling Colias hyale, der schon 
vor 2005 auf der Stettbacher Allmend vorkam, Hufeisenklee als Wirtspflanze nutzen kann. 

 
8: Männchen und Weibchen des idas-Bläulings. Es besteht ein kräftiger Geschlechtsdimorphismus. 



 
9: Der Damm zwischen den beiden nördlichen Bassins (Zone 4) ist ein Hotspot des idas-Bläulings. Beim 
Überqueren steigen einem die Ameisen die Hosenbeine hoch und beim Niederkauern finden sie sich 
bald in den Ohrgängen und im Gesicht. Vermutlich ist hier der Boden lockerer als auf dem Mergelhügel 
im Hintergrund und ermöglicht es den Ameisen, leichter Gänge auszuheben. Wundklee (links) wird vom 
idas-Bläuling als Wirtspflanze schwach genutzt. Hauptwirtspflanze auf dem Damm ist der Hornklee, 
wovon ich auf der kahlen Fläche im Vordergrund auf ein Büschel mit weissen Flecken und starker 
Ameisenzirkulation an den Trieben stiess. Ich legte mich ins Gras, um mir die Situation aus der Nähe zu 
betrachten. 

 
10: Am Hornkleebüschel fand ich mindestens 10 idas-Raupen, 2 davon parasitiert. Im Bild die grösste 
Raupe umgeben von 3 fuscocinerea-Ameisen. Ihr Körper ist mit Porenkuppelorganen bedeckt, welche 



ein ameisenattraktives Pheromon aussenden. Auf dem Abdomen (beim Mittelbein der Ameise) befindet 
sich die Newcomerdrüse, durch welche die Raupe ein Zuckersekret tröpfchenweise absondert. Die 
weissen Wärzchen sind eingezogene Tentakelorgane, die ausgefahren werden, sobald sich die 
Besucherameisen von der Raupe entfernen. Die weissen Flecke auf den Blättern entstehen durch 
Raspelfrass. Dabei bleibt das Parenchym auf der Gegenseite des Blattes ungefressen und verdorrt. 

 
11: 4 mm lange idas-Raupe an einer Hornklee-Blütenknospe fressend. Die Besucherameise hat sich für 
einen kurzen Augenblick von der Raupe entfernt. Die kleine Raupe schlägt Alarm und fährt sogleich die 
Tentakelorgane am Abdomen aus (roter Pfeil), worauf die Ameise zur Raupe zurückeilt.  

 
12: Die ständige Verfügbarkeit von Nektarblumen auf der Stettbacher Allmend bei fehlender 
Sommermahd erklärt die überdurchschnittlich dichte Besiedlung mit Schmetterlingen, die sich an Ort und 
Stelle entwickeln und solchen, die durch den Blütenflor herbeigelockt werden. 



Von Mai bis Mitte Oktober 2025 auf der Stettbacher Allmend beobachtete Schmetterlinge  und 
Insekten nebst  weitere n Tierarten 

  
ŷ 1: Schwalbenschwanz Papilio machaon ï Am 31.08.2025 beobachtete ich in Zone 7 den einzigen Schwalben-
schwanz, als er hier von Rotklee zu Rotklee flatterte und mir etwas Zeit für Fotos liess. 2: Senfweissling Leptidea 
sinapis-Gruppe ï Senfweisslinge liessen sich von Mai bis September beobachten. Am 18.06.2025 wurde ich Zeuge 
des Balzrituals, bei dem das ǁ das ǀ mit subtilen Bewegungen von Fühlern und Beinen berührte. 

 
ŷ 3ǁ4ǀ: Grosser Kohlweissling Pieris brassicae ï Nur im September in 2 Exemplaren beobachtet, das ǁ in Zone 4 
an Luzerne saugend (6.09.2025) und das ǀ in Zone 5 beim Blütenbesuch an Wiesenflockenblume und Pippau 
(29.09.2025). In Effretikon verfolgte ich am 6.08.2025 einen Grossen Kohlweissling, der abwechselnd Blüten von 
Wiesenflockenblume, Wittwenblume und Rotklee besuchte. 

 
ŷ 5ǀ6ǁ7ǀ: Kleiner Kohlweissling Pieris rapae ï Den Kleinen Kohlweissling beobachtete ich von Juli bis Ende 
September. Im September gehörte er in den Zonen 4 und 8 zu den häufigsten Blütenbesuchern an Luzerne. Die 
Falter Abb. 6 und 7 saugen an Taubenskabiose. 9.07.2025, 5.08.2025, 5.08.2025. 



  
ŷ 8ǁ9ǁ: Rapsweissling, Grünaderweissling Pieris napi ï Vereinzelt beobachtete ich im Spätsommer in den Zonen 
4 und 8 unter zahlreichen Kleinen Kohlweisslingen auch den Rapsweissling beim Blütenbesuch an Luzerne. 16.09. 
und 17.09.2025. 10: Karstweissling Pieris mannii ï Lediglich am 19.09.2025 zeigten sich in Zone 4 auch 2 
Karstweisslinge an den Blüten von Luzerne. Es handelt es sich um einen Arealerweiterer aus Südwesten 
(SüdfrankreichŸRegion Genf), der in ZH erstmals 2008 bei Geroldswil und seit 2009 regelmässig beobachtet wird. 

 
ŷ 11ǁ12ǀ: Goldene Acht, Luzernengelbling Colias hyale oder Hufeisenkleegelbling Colias alfacariensis ï Gelblinge 
beiderlei Geschlechts beobachtete ich 2025 von Mai bis Mitte September. Lieblings-Nektarblumen waren im 
Spätsommer Pippau und Taubenskabiose (Fotos vom 10.05.2025 und 9.07.2025). Die beiden Arten lassen sich im 
Imaginalstadium äusserlich nicht sicher unterscheiden. C. hyale zirkulierte schon vor Beginn der Hufeisenklee-
Einsaat im Jahr 2005 auf der Stettbacher Allmend. Ob sich aber auch der Hufeisenkleegelbling hier inzwischen 
festgesetzt hat, ist unklar und müsste über die Raupe (bunt anstatt grün) geklärt werden. Das Beobachten der 
Eiablage eines Gelblings-ǀ an Hufeisenklee genügt nicht als Beweis der Anwesenheit von C. alfacariensis, weil 
auch C. hyale den Hufeisenklee als Wirtspflanze nutzen kann. 

  
ŷ 13: ǁ Postillon Colias crocea ïZuwanderer aus dem Süden, der nördlich der Alpen vor allem im Spätsommer 
beobachtet wird, auf Blumenwiesen bei Effretikon bereits anfangs August und auf der Stettbacher Allmend ab 31. 
August bis Mitte September. Wiederholt traf ich den Postillon in Zone 7 beim Blütenbesuch auf Pippau (Foto 
6.09.2025) und Taubenskabiose. 14: ǀ Zitronenfalter Gonepteryx rhamni ï 2 Beobachtungen: am 3.05.2025 ein ǀ, 
welches zum Saugen mehrmals blühenden Hufeisenklee an der Basis von Gebüschen anpeilte und sich dabei 
fotografieren liess (Foto) und am 5.08.2025 einen weiteren Falter. 



  
ŷ 15: Distelfalter Vanessa cardui ï Von der Gruppe der bunten Zackenfalter Vanessidae beobachtete ich lediglich 2 
Distelfalter, die hier wohl nur kurz Station machten: am 5.08.2025 1 Exemplar auf Wiesenflockenblume und am 
16.09.2025 ein weiteres auf Taubenskabiose saugend. 16, 17: Brauner Waldvogel Aphantopus hyperantus ï Auf 
der Stettbacher Allmend in einer einzigen Generation zwischen Anfang Juli (9.07.2025) und Anfang August 
(5.08.2025). Im Gelände konzentrierten sich die Falter auf die feuchteren Stellen insbesondere um die Bassins 
(Zone 4), an der Böschung des Sagentobelbaches (Zone 10) sowie auf den Wiesenstreifen an den Bahngeleisen 
(Zone 3), wo sie mit Vorliebe an Dost saugten. 

 
ŷ 18-20: ǁǀǀ Grosses Ochsenauge Maniola jurtina ï In derselben Periode wie der Braune Waldvogel (9.07.2025, 
vereinzelt 5.08.2025) flog auch das Grosse Ochsenauge in einer einzigen Generation. Auch es zeigte eine Affinität 
für den Dost als Saugblume. Es besteht aber keine Präferenz für feuchte Stellen. Das Grosse Ochsenauge zeigt 
einen ausgeprägten Geschlechtsdimorphismus. 

  
ŷ 21: ǀ Mauerfuchs Lasiommata megera ï 2025 beobachtete ich auf der Stettbacher Allmend ein einziges ǀ des 
Mauerfuchses am 31.08.2025. Von Besuchern abgelenkt konnte ich den scheuen Falter nicht mit einem 
authentischen Foto dokumentieren. Foto Stephan Bosshard, Wallis, 28.05.2021. 22, 23: Zwergbläuling Cupido 
minimus ï Dieser kleine Bläuling mit Bindung an Wundklee gehört im Mai ebenfalls zum Bild der Stettbacher 
Allmend. Ich beobachtete ihn am 10.05.2025 (Foto 22) und am 31.05.2025 (Foto 23) am Fuss der bahnseitigen 
Böschung des Mergelhügels (Zone 1) sowie neben den Bahngeleisen (Zone 3). 



 

 
ŷ 24-29: ?ǁǀ-ǀǀǁ/ǀ: Gewöhnlicher Kurzschwanzbläuling Cupido argiades ï Ich beobachtete den argiades-
Bläuling ab Anfang Mai, besonders zahlreich aber zwischen Anfang August und Ende September im gesamten 
Gebiet der Stettbacher Allmend. Am 5.08.2025 konnte ich an den Bahngeleisen (Zone 3) 2 Weibchen bei der 
Eiablage zusehen: Das eine ǀ belegte den Hornklee (Foto 27) und das andere ǀ die Bunte Kronwicke (Foto 28). 
Der Gewöhnliche Kurzschwanzbläuling ist ein Arealerweiterer, der den Kanton Zürich im Jahr 2008 von Südwesten 
her erreicht hat. Ebenfalls im Jahr 2008 begegnete ich dem Bläuling erstmals in SH bei Schleitheim. Dort ist als 
Herkunft die Oberrheinebene denkbar. Ich konnte den Falter anfangs August 2025 auch auf einer Blumenwiese bei 
Effretikon in Anzahl feststellen. Die Fotos datieren vom 3.05.2025, 16.09.2025, 16.09.2025, 5.08.2025, 5.08.2025 
und 31.08.2025. 

 
ŷ 30-32: ǁǁǁ Walliser Kurzschwanzbläuling Cupido alcetas ï Die Präsenz des alcetas-Bläulings auf der 
Stettbacher Allmend, für den ich in den 1990er-Jahren ins Wallis reisen musste, war eine grosse Überraschung. Im 
Bereich des Schwänzchens fehlen ihm die orangen Flecke des argiades-Bläulings. Von der Walliser oder Genfer 
Region her kommend hat der Arealerweiterer inzwischen weite Teile der Westschweiz besiedelt und ist ostwärts bis 
in den Kanton Zürich vorgestossen, wo er erstmals 2018 in der Stadt Zürich nachgewiesen wurde. Die bekannteste 
Wirtspflanze ist der weit verbreitete Hopfenklee, der auch auf der Stettbacher Allmend vorkommt. Ich beobachtete 
den kleinen Bläuling nahe der Bahntrasse (Zone 3) sowie an der bahnseitigen Basis des südlichen Mergelhügels 
(Zone1). Beobachtungsdaten: 2.05.2025, 2.05.2025, 10.05.2025. 



 
ŷ 33-35: ǁ Sonnenröschenbläuling Aricia agestis ï Lediglich ein einziges ǁ konnte ich am 9.07.2025 neben der 
Bahntrasse (Zone 3) beobachten. Bereits bei der Inventarisierung der Stettbacher Allmend von 2008 registrierte ich 
die Art. Obschon zur Bläulingsfamilie gehörend ist der Sonnenröschenbläuling oberseits in beiden Geschlechtern 
braun gefärbt und hat kräftige orange Randmonde, die auf dem Vorderflügel oftmals bis zur Flügelspitze reichen. 
Ein unverkennbares Merkmal sind die Zwillings-Ozellen an der Unterseite des Hinterflügels, die mehr oder weniger 
senkrecht zum Vorderrand des Hinterflügels stehen. Die Raupe lebt am Sonnenröschen, welches auf der 
Stettbacher Allmend vorkommt. 

 
ŷ 36-38: ǁǀǀ Himmelblauer Hufeisenkleebläuling Lysandra bellargus ï Auf der Stettbacher Allmend wurde der 
bellargus-Bläuling über die Aussaat von Hufeisenklee angesiedelt. Die beiden Geschlechter unterscheiden sich in 
der Färbung auf beiden Seiten der Flügel erheblich, zeigen aber stets gescheckte Fransen. Wenn die Flügel stark 
abgeflogen sind, lassen sich bellargus- und icarus-Bläuling (die folgende Art) an der zweitletzten Ozelle der 
äusseren Ozellenserie an der Hinterflügel-Unterseite unterscheiden. Diese ist bei bellargus deutlich nach innen 
versetzt, während sie bei icarus mit den benachbaren Ozellen eine beinahe gerade Linie bildet. Die späteste 
Beobachtung datiert vom 17.09.2025. Fotos vom 3.05.2025, 3.05.2025, 5.08.2025. 

  
ŷ 39-41: ǁǀǀ Hauhechelbläuling Polyommatus icarus ï Ich begegnete dem Bläuling eher vereinzelt in der ersten 
Maihälfte und ab 9.07. bis 29.09.2025. Im Unterschied zu bellargus ist die Fransenscheckung schwächer und 
reicht höchstens bis zur Hälfte der Fransenlänge. Die Raupe ist polyphag und kann sich von Hornklee, Bunter 
Kronwicke, Hopfenklee, Luzerne, Hufeisenklee, Weissklee, Rotklee und Hauhechel ernähren. Die abgebildeten 
Falter datieren vom 10.05.2025, 9.07.2025 und 16.09.2025. 



 
ŷ 42-44: idas-Bläuling Plebejus idas ï 42: prächtiges ǀ mit überdurchschnittlicher Blaubestäubung, Damm Zone 4 
10.05.2025. 43: Am 10.05.2025 konnte ich eine erste Paarung in Zone 4 beobachten und am 31.05.2025 4 weitere 
Paarungen auf dem südlichen Mergelhügel (Foto): ein Zeichen, dass die Eiablage der ǀǀ der 1. Generation im 
Gang war und bald Raupen gefunden werden konnten, die sich zur 2. Generation entwickeln. Typisch für idas sind 
die blauen Metallglanzflecken am Hinterflügelrand. 44: ǁ der 2. Generation auf Feldthymian, Zone 4, 9.07.2025. 

 
ŷ 45-47: idas-Bläuling Plebejus idas ï 45: Hier scheint es sich um ein ǀ der 2. Generation zu handeln, welches 
Eier an die dürren Kelche von Wundklee (Pfeil) legt, die vermutlich überwintern werden. 46: ǀ beim Blütenbesuch 
auf Hornklee und 47: auf Dost. Alle Fotos 9.07.2025. Grundlagenliteratur zum idas-Bläuling siehe Seite 25. 

 
ŷ 48-50: idas-Bläuling Plebejus idas ï 48, 49: ǀǀ bei der Nektarsuche auf Taubenskabiose, 31.08.2025 und 
17.09.2025. Man beachte die grosse Variationsbreite der Blaubestäubung und der orangen Randmonde. 50: idas-
Raupe an Hornklee, die von einer Schlupfwespe parasitiert wurde. Ihre Larven haben sie bauchseitig verlassen 
und zur Verpuppung weisse Kokons angelegt. Die darüber liegende Raupe scheint noch zu leben und scheidet 
über ihre Porenkuppelorgane noch immer ameisenattraktive Pheromone aus, Zone 4, 18.06.2025. 



  
ŷ 51-53: Violetter Waldbläuling, Rotkleebläuling Cyaniris semiargus ï Schon 2008 bemerkte ich auf der Stettbacher 
Allmend ein schwaches Vorkommen des semiargus-Bläulings, welches auch 2025 nachweisbar war: am 
10.05.2025 ein 51: ǁ auf dem Fusspfad bei den Bassins (Zone 4), am 31.05.2025 ein ǀ mit zerfetzten Flügeln am 
südlichen Mergelhügel und am 17.09.2025 wiederum 52, 53: ein ǀ in Zone 4. Damit dieser Bläuling seine beiden 
Generationen bilden kann, sind Rotkleebestände erforderlich, die nicht geschnitten werden und eine ungestörte 
Larvalentwicklung in den Blütenköpfchen des Rotklees zulassen, wie z.B. in den Zonen 4, 5 und 7. 

 
ŷ 54ǁ55ǀ56ǀ: Braunkolbiger Dickkopf Thymelicus sylvestris ï Dieser Dickkopf dürfte auf dem gesamten 
Perimenter der Stettbacher Allmend zu finden sein. Ich registrierte ihn lediglich am 9.07.2025 im blumenreichen 
Wiesenstreifen neben der Bahntrasse (Zone 3) bei Saugen auf Taubenskabiose. Das ǁ unterscheidet sich vom ǀ 
im Kommastrich in der Mitte des Vorderflügels. 

  
ŷ 57ǁ58ǀ: Rostbrauner Braundickkopf Ochlodes sylvanus ï Auch diesen Dickkopf beobachtete ich lediglich am 
9.07.2025 neben der Bahntrasse (Zone 3) auf Taubenskabiose saugend und lediglich im weiblichen Geschlecht. 
Das Foto des ǁ mit dem kräftigen Kommastrich an der Oberseite der Vorderflügel gelang mir am 11.06.2025 im 
Randen bei Merishausen SH. 59: Leguminosendickkopf Erynnis tages ï Dieser Dickkopf nutzt als Wirtspflanzen 
Hornklee und Hufeisenklee und lokal auch Bunte Kronwicke, alle auf der Stettbacher Allmend vorkommend. 2025 
konnte ich hier am 3.05.2025 1 Falter der ersten (Foto) und am 9.07.2025 1 Falter der 2. Generation beobachten. 



   
ŷ 60: Malven-Dickkopf Carcharodus alceae ï Arealerweiterer, der in ZH gemäss CSCF-Karte seit 2004 beobachtet 
wird, regelmässiger aber erst nach 2010. Auf der Stettbacher Allmend registrierte ich ihn bei den Kartierungen von 
2007 und 2008 mehrfach in beiden Generationen, 2025 jedoch nur in einem einzigen Exemplar am 2.05.2025. Bei 
Effretikon fand ich die Raupen anfangs September 2025 auf einer Brache am Rand des Agrarlandes in den 
zusammengefalteten Blättern der Wilden Malve. 61: Roter Würfeldickkopf, Spialia sertorius ï Auf dem 
Mergelhügel, wo seine Wirtspflanze, der Kleine Wiesenknopf Sanguisorba minor, grosse Bestände bildet, kam 
dieser kleine Dickkopf in beiden Generationen in je 1 Exemplar zum Vorschein: am 2.05.2025 und am 9.07.2025. 
Insbesondere im Flachland soll er sich laut Thomas Kissling seit einigen Jahren in Ausbreitung befinden. Mir war 
der Falter zuvor im Randen begegnet und auch aus dem Tösstal bekannt. 62: Zweibrütiger Würfelfalter Pyrgus 
armoricanus ï Auch diese Art ist ein Arealerweiterer, der im Kanton Zürich seit 2011 registriert wird, regelmässiger 
aber erst seit den 2020er-Jahren. Am 12.05.2025 bemerkte ich 1 Falter der 1. Generation bei Hemmental SH (Foto 
62) und am 5.08.2025 in 2. Generation auf der Stettbacher Allmend (kein Foto). 

  
ŷ 63, 64: Blutströpfchen, Gewöhnliches Widderchen Zygaena filipendulae ï Bei den Kartierungen der Stettbacher 
Allmend von 2007 und 2008 bemerkte ich das Blutströpfchen lediglich 2008. 2025 war es während seiner 
Flugperiode von Anfang August (5.08.2025) bis Mitte September (19.09.2025) gut vertreten. Die beobachteten 
Individuen saugten ausschliesslich auf den violetten Blüten von Wiesenflockenblume und Taubenskabiose (Foto 
64, 16.09.2025), aber auch von Luzerne (Foto 63, 31.08.2025). Die bekannteste Wirtspflanze ist der Hornklee. 
65: Taubenschwänzchen Macroglossum stellatarum im Spätsommer von blühender Luzerne herbeigelockt, 
17.09.2025. 

   
ŷ 57-59 «Tagaktive Nachtfalter». 66: Braune Tageule Euclidia glyphica ï 9.07.2025. 67: Pyrausta despicata ï 
Falter auf Jakobskraut, 31.08.2025. Bestimmung Thomas Kissling. 68: Wanderzünsler Nomophila noctuella ï 
beobachtet in Zone 5, 17.09.2025. Bestimmung Jürg Schmid 



   
ŷ 69: 7-Punkt-Marienkäfer Coccinella septempunctata ï beobachtet am Grund des Mergelhügels, 3.05.2025. 
70: Nachtigall-Grashüpfer Corthippus biguttulus ï nördlichste Kuppe Mergelwall (Zone 1), 17.09.2025. Bestim-
mung Andreas Scheidegger. 71: Blaue Federlibelle Platycnemys pennipes ï Die Augen liegen weit auseinander 
und sind verwaschen blau. Bei Amphibienweiher (Zone 4), 9.07.2025. Bestimmung Andreas Scheidegger. 

 
ŷ 72ǁ73ǀ: Grosse Heidelibelle Sympetrum striolatum ï 72: ǁ in der ziegelroten Endfärbung, mit den beiden 
typischen hellen Brust-Seitenflecken, neben Amphibienweiher (Zone 4), 6.09.2025. 73: dieses ǀ drehte auf der 
nördlichsten Kuppe des Mergelwalls (Zone 1) seine Kreise und ruhte sich immer wieder zuoberst auf meist dürren 
Trieben der Vegetation aus, 30.08.2025. Bestimmung beider Libellen Andreas Scheidegger. 

 
ŷ 74ǁ75ǀ: Blutrote Heidelibelle Sympetrum sanguineum ï 74: mit dem etwas taillierten Hinterleib dürfte es sich 
um das ǁ dieser Art handeln. Wegen der ausgebleichten Färbung des Hinterleibs bleibt die Bestimmung mit 
Unsicherheiten behaftet, beim Amphibienweiher (Zone 4), 29.09.2025. 75: Wahrschenlich liegt ein altes ǀ vor, 
dessen Ursprungsfarbe ins Düstere gewechselt hat, Mergelhügel, 17.09.2025. Bestimmung Andreas Scheidegger 


